
Eine Veranstaltung von BIT e.V. Bochum

Von 20 bis 67 – Arbeit, die hält

Alter(n)sgerechte Arbeitsplatzgestaltung als betriebliche Notwendigkeit 

im demografischen Wandel 
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01 | WER WIR SIND

BIT e.V. – bessere Arbeit gestalten

Forschung, Beratung und Qualifizierung aus einer Hand

Forschung

Neue Ansätze und Instrumente 

für die betriebliche Praxis 

entwickeln und erproben.

Beratung

Arbeitsplätze, Arbeitssysteme 

und Organisationen sicher, 

gesund und zukunftsfähig 

gestalten.

Qualifizierung

Betriebliche Akteure 

befähigen, Veränderungen 

eigenständig umzusetzen.

Seit 1985 berät, qualifiziert und forscht BIT e.V. 

für menschengerechte Arbeitsgestaltung.

Beobachten → Beteiligen → Bewerten → Gestalten → Prüfen
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02 | HANDWERK IM WANDEL

Warum jetzt gestaltet werden muss

Mehrere Veränderungen treffen im Betrieb gleichzeitig aufeinander.

1
Erfahrung

Fachkräfte gehen in den 

Ruhestand

2
Nachwuchs

Neue Fachkräfte sind schwer zu 

gewinnen

3
Wissen

Know-how ist an einzelne 

Personen gebunden

4
Aufträge

Baustellen, Kunden und Termine 

verdichten sich

5
Technik

Maschinen, Apps und digitale 

Aufmaße verändern Arbeit

Demografie ist kein reines Personalproblem – sie ist auch eine Frage der Arbeitsgestaltung.

6
Gesundheit

Hohe Krankenstände
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02 | HANDWERK IM WANDEL

Warum jetzt gestaltet werden muss

Die Belegschaften werden älter.
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02 | HANDWERK IM WANDEL

Warum jetzt gestaltet werden muss
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Der Krankenstand im Handwerk bleibt hoch.
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02 | HANDWERK IM WANDEL

Warum jetzt gestaltet werden muss

Körperliche Belastungen bleiben ein zentraler Ansatzpunkt.
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03 | DER PERSPEKTIVWECHSEL

Nicht Menschen an schlechte Arbeit anpassen.

Arbeit so gestalten, dass sie für unterschiedliche Menschen dauerhaft leistbar bleibt.

ZU KURZ GEDACHT

„Der ältere

Beschäftigte

kommt nicht

mehr zurecht.“

Problem wird der Person zugeschrieben.

BETRIEBLICH GESTALTEN

„Wie müssen wir

Aufgabe, Technik

und Organisation

verändern?“

Ursachen werden im Arbeitssystem gesucht.

Altersgerecht heißt:  auf konkrete Einschränkungen reagieren.

Alternsgerecht heißt: Arbeit vorausschauend für unterschiedliche Erwerbsphasen gestalten.
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03 | DER PERSPEKTIVWECHSEL

Exkurs: Der Gesetzgeber hatte es auf dem Schirm

Alternsgerechte Arbeitsgestaltung als Präventionsinstrument

§ 3 Absatz 2 BetrSichV: Alters- und alternsgerechte Gestaltung ist bei der Gefährdungsbeurteilung zu berücksichtigen.
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04 | HERAUSFORDERUNG REALITÄT

Handwerk zwischen Baustelle, Werkstatt und Service

Arbeit findet an wechselnden Orten und unter unvollständig vorbereiteten Bedingungen statt.

BAUSTELLE
Zugänge, Höhe, Enge, Witterung SHK-Montage im Altbau

WERKSTATT
Maschinen, Werkstücke, Lärm, Hitze Metallbau und Fertigung

SERVICE
Störungen, Kunden, Zeitdruck Elektro- und Kundendienst

Die konkrete Arbeitssituation muss Ausgangspunkt für die Bewertung sein.
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Betrieblicher

Wandel

Demografie

Fachkräfte

Technik

Arbeits-

anforderungen

Aufgabe

Technik

Organisation

Umgebung

Leistungs-

fähigkeit

Anforderungen

und Ressourcen

in Balance

Erst die Arbeit sichtbar machen – dann Anforderungen und Ressourcen beurteilen.

05 | DIE BRÜCKE

Drei Arbeitsorte – viele unterschiedliche Anforderungen

Nicht der Arbeitsort allein belastet, sondern die konkrete Arbeitssituation.
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05 | ALTER UND ARBEITSFÄHIGKEIT

Alter ist kein Belastungsprofil

Die gleiche Tätigkeit kann für verschiedene Menschen ganz unterschiedlich wirken.

1

Alter

kalendarisch

2

Erfahrung

Prozesswissen

3

Gesundheit

individuell

4

Qualifikation

Lernen

5

Aufgabe

konkret

Leistungsfähigkeit = 

Verhältnis von Arbeitsanforderungen und individuellen Ressourcen

Erfahrung kann Störungen schneller lösbar machen – sie ersetzt aber keine sichere Arbeitsgestaltung.
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05 | ALTER UND ARBEITSFÄHIGKEIT

Exkurs: Das Belastungs-Beanspruchungs-Modell

Die gleiche Tätigkeit kann für verschiedene Menschen ganz unterschiedlich wirken.
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05 | ALTER UND ARBEITSFÄHIGKEIT

Exkurs: Das Kompensationsmodell

Die gleiche Tätigkeit kann für verschiedene Menschen ganz unterschiedlich wirken.
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Wie gehen wir mit älterwerdenden

Belegschaften um?

http://www.arbeitswissenschaft.ne/
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06 | ARBEITSSYSTEM

Wo entstehen Belastungen?

Nicht eine einzelne Ursache, sondern das Zusammenspiel entscheidet.
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06 | PRAXISFALL

SHK-Montage im Altbau

Ein typischer Auftrag – vier verschiedene Belastungsebenen.

SITUATION

Zweiköpfiges Team

montiert Heizungs-

und Sanitärleitungen.

Altbau · enge Räume · Treppen · Kundendruck

Mensch Knien, Bücken, Halten

Umgebung Enge, Zugänge, Licht

Organisation Material, Reihenfolge, Termine

Soziale Beziehung Zusammenarbeit, Kommunikation

Welche Ursache liegt im Arbeitsablauf – und nicht in der Person?
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06 | PRAXISFALL

Elektroinstallation: Konzentration oder Organisation?

Wenn Material fehlt, wird aus einem Auftrag schnell ein Unterbrechungsproblem.

Auftrag ändert 

sich

Material fehlt Zusatzfahrt Termin bleibt Zeitdruck steigt

Nicht vorschnell fragen: „Warum konzentriert sich der Beschäftigte nicht?“

Besser fragen: „Wie müssen Arbeitsvorbereitung, Materiallogistik und Prioritäten gestaltet werden?“
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07 | GEFÄHRDUNGSBEURTEILUNG

Vom Papier zur realen Arbeit

Die Gefährdungsbeurteilung wird zum Steuerungsinstrument für Gestaltung.

1

Beobachten

Ablauf vor Ort

2

Beteiligen

Beschäftigte 

fragen

3

Bewerten

Ursachen 

analysieren

4

Gestalten

Lösung erproben

5

Prüfen

Wirkung 

kontrollieren

Beschäftigte sind Experten ihrer Arbeitsplätze.
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07 | GEFÄHRDUNGSBEURTEILUNG

Vom Papier zur realen Arbeit

Die Gefährdungsbeurteilung wird zum Steuerungsinstrument für Gestaltung.
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08 | ERGONOMIE

„Richtig heben“ reicht nicht

Am Beispiel: Schwere Bauteile müssen über mehrere Etagen zur Baustelle.

TECHNISCH Hebehilfe · Transportwagen · Vorfertigung

ORGANISATORISCH Lieferort · Zeitpunkt · Arbeitsreihenfolge

QUALIFIKATION Hilfsmittel sicher nutzen · Zuständigkeit klären

PERSONENBEZOGEN Pausen · Rückmeldung · Belastungswechsel

Verhaltenshinweise ergänzen – aber Ursachen zuerst verändern.
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08 | ERGONOMIE

Ergonomie beginnt vor dem Werkzeug

Arbeitsgestaltung startet bei Auftrag, Planung und Materialbereitstellung.

PLANEN

Arbeitsfolge

Zugänge

Materialort

GESTALTEN

Arbeitshöhe

Hilfsmittel

Vorfertigung

ORGANISIEREN

Team

Wechsel

Erholung

LERNEN

Unterweisung

Rückmeldung

Verbesserung

Ergonomie beginnt bei Auftrag, Planung und Materialbereitstellung – nicht erst beim Werkzeug.



© BIT e.V. Bochum 21

09 | PSYCHISCHE BELASTUNG

Wenn „Stress“ ein Organisationsproblem ist

Im Handwerk entstehen Belastungen oft durch fehlende Planung und widersprüchliche Anforderungen.

Auftrag unvollständig / geändert

Material fehlt / kommt zu spät

Schnittstellen unklar / niemand entscheidet

Kunden Erreichbarkeit und Reklamationen

Prioritäten alles ist dringend

ORIENTIERENDE FRAGE

Welches vermeintlich 

persönliche Problem hat 

möglicherweise eine 

organisatorische 

Ursache?
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09 | PSYCHISCHE BELASTUNG

Was sind psychische Belastungen

Couch oder nicht Couch? – das ist hier die Frage

• wertneutraler Begriff: „Psychische Belastung ist die Gesamtheit aller erfassbaren Einflüsse, die auf 

den Menschen zukommen und psychisch auf ihn einwirken.“ (DIN EN ISO 10075 - 1 (1a)) – 

verpflichtender Bestandteil der Gefährdungsbeurteilung

Einflüsse ergeben sich aus den Arbeitsbedingungen: 

• „Psychische Beanspruchung ist die unmittelbare Auswirkung der psychischen Belastung im 

Individuum“: anregend oder beeinträchtigend

• Ziel ist es nicht, in der gesetzlichen Gefährdungsbeurteilung psychische Probleme einzelner 

Beschäftigter zu identifizieren, sondern Arbeitsbedingungen zu  ermitteln, die verbreitet psychisch 

belastend wirken

Arbeitsumgebung (physikalisch & sozial)

ArbeitsmittelArbeitsaufgabe Arbeitsorganisation

Arbeitsplatz
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09 | PSYCHISCHE BELASTUNGEN

Beschäftigte kennen die tatsächliche Arbeit

Belastungsorientierte Fragen machen Arbeitsbedingungen besprechbar.

Arbeitsinhalte

Sind Aufgaben und Verantwortlichkeiten klar?

Arbeitsorganisation

Sind Termine, Material und Personal realistisch geplant?

Führung

Wer entscheidet bei Änderungen?

Soziale Beziehungen

Wie werden Fehler und Reklamationen bearbeitet?

Beteiligung ist keine freundliche Ergänzung – sie ist Informationsgewinn.
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Befragung und Auswertung, 

umfassende Beurteilung von 

Kategorien, die die Gesamtheit 

aller potenziellen Fehlbelastungen 

abdecken (nach ISO 10075)

→ Belastungsschwerpunkte

moderierte Ideen-Workshops 

mit ausgewählten Mitarbeitern 

(6-12 Personen)

Detailanalyse der Belastungsschwerpunkte: Ermittlung 

konkreter Belastungen des jeweiligen Arbeitsbereichs

→ bereichsspezifische Belastungen

Ursachen bestimmen und Lösungen erarbeiten

→ bereichsspezifische Lösungsvorschläge

BAAM® ist eine eingetragene Marke 
von BIT e.V.

09 | PSYCHISCHE BELASTUNGEN MASSNAHMEN

Beispiel für beteiligungsorientiertes Vorgehen

Gefährdungsbeurteilung psychischer Belastungen mit BAAM® durchführen
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10 | UMSETZUNG

Klein anfangen – systematisch lernen

Ein realistischer 8-Schritte-Plan für kleine und mittlere Handwerksbetriebe.

1 Arbeitsablauf 

auswählen
2 Realität vor Ort 

ansehen
3 Beschäftigte 

beteiligen

4 Verbesserung 

erproben
5 Wirkung prüfen

8 Synergien nutzen

6 Dokumentieren

7
Mit bestehenden 

Prozessen 

verknüpfen

Ganzheitliche, alternsgerechte (vorausschauend gestaltete) Gefährdungs- und Belastungsbeurteilung
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11 | ALTERNSFLEXIBEL

Baustelle und Werkstatt als System denken

Nicht: „Wer passt wohin?“ – sondern: „Wie verteilen wir Anforderungen sinnvoll?“

1

Auftrag

2

Vorfertigung

3

Montage

4

Service

5

Lernen und 

Wissenstransfer

• Welche unterschiedlichen Gefährdungen und Belastungen fallen an?

• Welche Fähigkeiten und Fertigkeiten werden benötigt?

• Wie viele Mitarbeitende arbeiten in diesem Bereich?

• Ist das notwendige Wissen dokumentiert und verankert?
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12 | ARBEITSPLATZKATASTER

Belastungsprofile statt Bauchgefühl

Welche Tätigkeiten lassen sich sinnvoll kombinieren?

Werkstatt

Kraft · Lärm · Hitze

Baustelle

Enge · Höhe · Witterung

Service

Unterbrechung · Kunden

Arbeitsvorbereitung

Information · Planung

Belastungswechsel

Belastungswechsel kann entlasten – aber nur, wenn die Tätigkeiten tatsächlich unterschiedliche Anforderungen aufweisen.
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12 | ARBEITSPLATZKATASTER

Belastungsprofile statt Bauchgefühl

Welche Tätigkeiten lassen sich sinnvoll kombinieren?

Belastungswechsel
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13 | WISSENSTRANSFER

„Das Wissen wird schon irgendwie weitergegeben.“

Erfahrungswissen braucht Zeit, Struktur und Anerkennung.
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Engpass- und 

Schlüsselqualifikation

Personalentwicklung aus Mehr-

Generationen-Perspektive

Flexibler Einsatz von Beschäftigten

Verschleiß im 

Erwerbsverlauf

Alterskritische 

Belastungen

Altersstruktur

mit

Prognosen

Qualifikations-

bedarfsanalyse

mit Prognosen

Gefährdungen

& Belastungen

Menschengerechte 
Gestaltung von 

Arbeit

15 | TRANSFER

Menschengerechte Gestaltung von Arbeit

Der Blick auf das große Ganze.

Rotation zum Belastungswechsel
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15 | SCHLUSSSTATEMENT

Arbeit, die bis 67 halten soll, 

darf nicht erst ab 67

angepasst werden.

Gerade im Handwerk heißt das:

• Belastungen früh 

erkennen,

• Baustellen besser 

vorbereiten,

• Technik und Logistik 

nutzen,

• Erfahrung weitergeben,

• Beschäftigte beteiligen,

• Wirksamkeit prüfen.

Gute Arbeit dauerhaft 

ermöglichen.
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16 | ABSCHLUSS

Vielen Dank für die Aufmerksamkeit

Arbeit, die hält,

beginnt mit 

menschengerechter

Arbeitsgestaltung.

Beratung  ·  Qualifizierung  ·  Forschung
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